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©recsict Ster feinen Erlaß.
E). »er eine stürmische Reichslagssihung. — Groener gege
net«Bc-ebbels. ~ Eine Rede Breikfcheids. — Raiionalfozio
Fri' "krlasien den Saal. — Reichswehr und Parteipoliki!

Berlin, 25.  Februar./ ■ ükuiu, co. ^euiuui.
adiri'lUt̂ Mittwoch war das Reichstaasgebäude wiedl
5.05 1 Polizeiaufgebot gesichert. Die Sitzung b
chmik 12 Uhr. Zunächst nahm das Wort
chten ReichsministerGroener
>3»i 1' ®? ßiÄ“ ll£t in  der gestrigen Sitzung zurückz,

, ^ dels. so erklärt der Minister, hat gesag
CW opfnW nn!)1 s UI$ ,d)  läge Dir, wer Du bist. Hinde:
40  k, g^ obt von der Partei der D e se r t e u r e . . -

e%et emin%Z be  Mehrheit des deutschen Volkes, so e
de; anffaiien Li R,!,let’ ""ed es als eine Ungeheuerlit
'S- >ft oberste Soldat des Krieges, d

"Ä'sSÄ 'P « ftM ss
Jt ™ ± °b °°I-wVL ? Ä» nSi / STe

cK3 .nI: Sricto Sat MirÄn ,JWgt«

fenb'in^ er beL den Nationaifozialii
ident fchliekt bi. m ^hafte Beifallsrufe ertönen.
(DNVP) mcnpn Ley (Nat.-Soz.) und L

P )̂ wegen beleidigender Zurufe von der Sitz

kstandes.

i'Aba^Ä ?? , ?,°J itische Aussprache
die Nationmk̂ ,U d) e 1 ö (Soz .) wendet sich sch

KSt t « "»«£ “>«. d-r («Scw
Sette ihnen J?ettre5 "sid Befreier gefeiert̂
»gen System̂ tv a<~ schwächliches Organ des
»ei der Präsiden// ^°.̂ oldemokraten freuten sii
En. Wenn Jfe *« /““R -eine  Niederlage bere
gesetzlichen TOen ôtsburger werden wolle, n

knunisten irn Pkrfafsung und Diktatur, l
»ngen einmitellpn̂nE ^ beantragten, die Nepar

Ŝ mung eLtt7n ? °"en sich die Nationalsozialis
^Äules D̂orlek-n ?en «alionalsoz . Abg. Del

> wollen non7 Drucksachen den Redn,
^Mrlassen die Ätzung aus. Rach lebhaften
mES  uJ in  £ Z*[»?3tallfie«i und ein Teil  der1
;  6o C l K“] en: -Schiebung - Öen Saa

bpünS b?? S feine Fraktion stehea
önne Donn̂ ŝschloud keine Reparationen me
!w°hr̂ n»? lvE der Redner gegen den Erl
Eintritt in di. ^ 5"Ener, der auch Nationalst
l müsse ernstlich^ n?^ ^ r grundsätzlich gestatte
>nwah gelte e. ""̂ Sepruft werden. Bei der
>■ Wir werd/n Zl?  •blc  W « * ' Gefahr
ne größte Wm-fL * /tlfmJ3en  Kandidaten unter
stmen "bsicht hat. die Mehrheit der Sti-

•"ttobft Redner gegen die Ko
'" "'̂sozialdem''dAba!7d °^ " Zwischenrufen kommt... JiwE !' Abgeordnete, darunter der Abg. S6. dränaen' L ronete, darunter der Abg.

4 der R,,f Bänken der Kommunisten
ser Abaeni-?,' l| nerI)orter Lümmel . Durch Verrr
"r Abgeordneter gelingt eine Beschwichtigung.

Der Reichswehrminifter üder feinen Erlaß.
Eichen A ^ Ainlster Groener  erklärt zu seinen
P/Lr- a D?n Nationalsozialistenu. n.: Ii
40 n bei6to r̂ anö' 3U einem politischen Geschäfta
,6 8̂ar/eien̂ m"̂ - geboten. Die Wehrmacht sie
niji’Aj efn\ Vorbedingung für den Eintritt in sie°uf I-gliche Zersetzungsarbeit.
" '5er " 2 .^ d°rh°lt abgegebenen Erklärungen de

^ ^ aliflischen deutschen Arbeiterpar
3ur Cegalifä«, erstmals durch den

«"‘S radikalen Führer Stennes dargetan, zeige
8 "' VatM ln ^ 5?Ä bestrebt ist. illegale Elemei

00030  fchliefzen. Das stellen auch die E
iu ^ ichsgcrichks ausdrücklich fest. Diese Xc

4ÄÄ bbsl wmt, das Ehrenrecht der Landes«
'AßfoalUn  Angehörigen der NSDAP, nicht läng
,g  ie Reichswehr ist seit ihrer Bstdung Lielbewutztc

Die vier Kandidaten.
Oben: Reichspräsidenlvon H i n den bu rg : unten, von
links nach rechts: Oberstleutnanta. D. D u e ste rbe r g , ge¬
meinsamer Kandidat des Stahlhelm und der Deutschnatio¬
nalen, AdolfHi t l e r , der Kandidat der Nationalsozialisten,

Ernst Thälmann,  der kommunistische Kandidat.

Politik beraüsgesührt und Mir au7 fen Dinar unO Dle sach¬
liche Leistung eingestellt worden. Dieses Ziel ist erreicht.
^Wenn etwa Elemente, die nicht in die Reichswehr gehören,
sich trotz aller Sicherungen einschleichen sollten so wird der
gesunde Körper der Wehrmacht sie ausscheiden

INittwochsihung mutz zweimal unterbrochen werden.
Berlin, 25. Februar.

Nach dem Reichswehrministernimmt das Wort
Abg. Dr. Bolz (Zentr.)

Er betont, der Reichspräsident soll überparteilich sein. Wenn
Hindenburg die Regierung zum Teufel gejagt hätte, hätten
die Rechtsparteien ihn zum Kandidaten angenommen. Der
Redner rechtfertigt dann das Verhalten seiner Partei bei
der Reichspräsidentenwahl1925 (Zuruf rechts: Der Reichs¬
präsident absolut, wenn er unseren Willen tut! Lachen und
ironischer Beifall bei den Soz,) Warum will die Rechte Brü¬
ning stürzen? Das Ziel seiner Autzenpolitik kann nicht der
Grund sein. Sie können den Reichskanzler nicht angreifen
wegen seiner Reparationspolitik, da in dieser Frage das
ganze deutsche Volk einer Meinung ist. Die Rechte wird es
nicht besser machen können. Man will den Reichskanzler
um jeden Preis stürzen, um selbst zur Macht zu kommen.
Deshalb fällt man der Regierung bei den wichtigsten Ent¬
scheidungen in den Rücken, alles unter der Firma „Natio¬
nale Opposition". Der Redner sprichi dann zur Wirttchafts-
politik, verlangt Stärkung des inneren Marktes and Schutz
gegen die Proletarisierung des Mittelstandes. Zum Schlntz
sagte der Redner: Die nationale Opposition bildet sich schon
ein, mit der radikalen Linken den Sturz der Regierung her¬
beizuführen. Ende dieser Woche soll der erste Sieg erfoch¬
ten werden und am 13. März der zweite. Wir haben soviel
Vertrauen zur Besonnenheit in diesem Parlament, zu glau¬
ben, daß der erste Sieg ihnen nicht zufällt und daß der 13.
März eine noch schwerere Niederlage für sie sein wird.

Abg. Dr. v. Freykag-Loringhoven(Dnatl.)
nennt die Außenpolitik der Regierung Brüning eine Kette
von Mißgriffen und Niederlagen. Er führt das Projekt der
deutsch-österreichischen Zollunion an. das ungeschickt und
vorzeitig veröffentlicht worden sei. Dann sei man vor dem
französischen Widerstand zurückgewichen. Auch die Reparu»
tionspolitik sei falsch gewesen. Die Rede Brünings auf der
Abrüstungskonferenz fei ohne Kraft und Saft gewesen. Der
litauische Putsch bedeute einen Faustschlag ins Gesicht des
Deutschen Reiches. Die Klage in Genf hat zu einem vollen
Mißerfolg geführt. Die Sperrung unserer Grenze würde
Litauen binnen kurzem in die Knie zwingen. Wir wisfen,
daß Polen Truppen an der deutschen Grenze ansammelt.
Freilich wird es keine wehrlose Beute finden. Die Welt soll
wissen, daß auch ein waffenloses Deutschland mit der Kraft
der Verzweiflung um sein Dasein ringen wird. Fm Welten¬
brand. der dann entfacht wird, wird Eurova zu Grunde

ehen. Mer wir erheben MNage gegen me --reglerung
ie durch Schwäche und Ziellosigkeit es dahin hat kommen

lassen.
Abg. Dr. Dredl(WP.f

wirft dem Vorredner vor, auf den Lkern der Fragen über¬
haupt nicht eingegangen zu sein. An der gegenwärtigen
Not seien weder die Negierung noch das kapitalistische Win-
schaftssnstem schuld. Dieselben Wirtschaftskreise, die dau¬
ernd .Hilfe von der Regierung verlangten, bekämpften sie
fortgesetzt.

Abg. Graf Westarp (Volkskons .) erklärte, es fei
ungehörig, den Namen Hindenburg in Verbindung zu brin¬
gen mit Deserteuren. Im übrigen sprach er sich für die Kan¬
didatur Hindenburg aus.

Abg. D r. Weber (Stp .) erklärt auf einen Zuruf der
NatronalfoMlisten, es fei gewiß bedauerlich, wemî ein 16-
jähriger Junge ermordet worden fei, aber ein Sechzehn¬
jähriger gehöre auch nicht in den politischen Kampf. Im
übrigen seien die Nationalsozialisten mit den politischen Mord¬
taten vorangegangen.

Hier erhebt sich ein
ungeheurer Tum>»It, der minutenlang andanert.

Nationalsozialistische Abgeordnete dringen gegen die Nedner-
tribüne vor, werden aber von denk Abg. Straffer zurückge-
halteii. Da Vizepräsident Esser keine Ruhe schaffe» kann,
wird die Sitzung unterbrochen.  Nach Wiederaufnahme
der Verhandlung erklärt Vizepräsident Esser, Dr. Weber
habe ihm gegenüber erklärt, daß er seine Behauptung be¬
gründen wolle, auf die Bitte Essers hin verzichte Abg. Weber
aber darauf, dies heute zu tun.

Abg. Rosenbergi(Nat.-Soz.) polemisiert gegen die Außen¬
politik der Regientng Brüning. Die deutsche Vertretung
in Genf habe sich im Memelkonflilt völlig hilflos gezeigt.

Ais der Redner auf einen Zuruf von den Kommunisten
diese»» Ohrfeigen androht, entsteht wieder ein ungeheurer
Lärm. Der Prüfiderk entzieht dem Abg. Rosenberg da»
Wort, erteilt ihm einen Ordnungsruf und fchlteßt zwei»atlo»
nalfozialistifche Abgeordnete von der Sitzung aus. Als es
ihm wieder nicht gelingt, die Ruhe wiederherzusteklrn, wird
die Sitzung zum zweitenmal unterbrochen.

Bor der PrMentenwahl.
3630 000 Einzeichmmgen für Hindenburg.

Berlin, 25. Februar.
Der Hindenburg-Ausfchuß teilt mit:
diachdein die Meldungen der an der Einzcichnungsaktion

beteiligten Stellen nunmehr zum größten Teil vorlicgen,
stellt sich die Gesamtzahl der Einzeichnungcn für die Volks-
kandidatur Hindenburg auf über3 630 000, davon wurden
mehr als drei Millionen Eintragungen von rund 1100 deut¬
schen Zeitungen aufgebracht, die von über 300 Städten aus
die zehntägige Auslegung der Einzeichnungslistenbewirkten.

Die drei Reichstagsabgeordneten des württembergifchen
Bauern - und Weingärtnerbundes , die der Lau d-
volkfracktion  angeschlossen sind, erlassen eine Erklärung,
daß sie sich der Parole des Landvolkes für Hindenburg
nicht anschließen, sondern gegen  Hindenburg agisierenwürden.

Aries Lettow-Borbeüs.
Breme», 25. Februar.

Generalv. Lettow - Vorbeck  richtete unter dem 18.
Februar an den Reichspräsidenten ein Schreiben, in dem er
u. a. sagt: Dafür, daß der Herr Feldmarschall sich unbeirrt
durch den Streit der Meinungen für die Wahl des Reichs¬
präsidenten dem Vaterland erneut zur Verfügung stellen, bitte
ich meinen ehrerbietigsten Dank sagen und der Hoffnung
Ansdruck geben zu dürfen, daß auf diese Weise dem Vater¬
lande die über den Parteien stehende Spitze erhalten bleibt.
Mit soldatischer Offenheit verbinde ich hiermit den Wunsch,
daß Euer Erzellenz Mittel und Wege j.nden möchten, die
unsere äußeren Fessel lösen und uns innerpolitisch recht bald
aus einer auf die Dauer untragbaren Lage führen, gegen
deren Nöte mirtschaftszerstörendeBestimmungen, wie sie die
Notverordnung enthalten, im besten Falle nur ganz kurz«
Zeit tragbar sind.

Reichspräsidentv. Hindenburg  hat aus dieses Schrei¬
ben mit einem Brief an Lettow-Dorbeck geantwortet.

Am Hitlers Eindiirgeruns.
Braunschwrig, 25. Februar.

Wie fetzt bekannt wird, soll die Einbürgerung Adolf
Hitlers  in der Weife erfolgen, daß er als Beamter der
braunschweigischen Gesandtschaft  in Berlin zu-
getcilt und mit Sonderausgabenvon der braunschweigischen
Negierung beauftragt wird. Mir der Zuteilung zur braun¬
schweigischen Gesandtschaft wäre die Einbürgerung Hitlers
ailtomatifch verbunden. Die Ernennung rvird erfolgen, sobald
Adolf Hitler dieser Ernennung zustmimt.



Nie WirrifOattslase
Der Rückblick auf die wirtschaftlichen Ereignisse der ver¬

gangenen Woche bleibt haften am Montag: dieser 22. Fe¬
bruar 1932 wird in der heutigen Wirtschaftsgeschichte ein
denkwürdiger  Tag bleiben. Er setzte den Schlußstrich
unter die großeB a n ken kr i sc , die am 13. Juli vori¬
gen Jahres offen zum Ausdruck kam und bedeutet den
Beginn einer neuen Epoche im deutschen Ban¬
ke  n w e sen. Die deutschen Großbanken haben im Ver¬
lauf der Wirtschaftskrise rund eine Milliarde Gold¬
mark  an V er l u ste n zu buchen. Etwa die Hälfte da¬
von wird das Reich zum Wiederaufbau einfchießcn, die
andere Hälfte werden die Aktionäre  glatt als Verlust
tragen müssen. Das ist — aus eine kurze, allgemein ver¬
ständliche Formel gebracht— der Sinn der großen Sanie¬
rungsaktion vom 22 Februar.

Im einzelnen geht diese Aktion so vor sich: Die Darm¬
städter und Nationalbank, die sogenannte Danatbank die
einen internationalen Markt hatte, verschwindet
v o l l stä n d i g. Sie geht vollkommen in die Dresdner
Bank auf, und das auf diese Weise geschaffene Bankgebilde
ist nun noch größer als die DD-Bank (Deutsche Bank und
Diskontogesellschaft). wie sie sich nach der Zusammenlegung
des Kapitals jetzt darstellt. Die Kapitalien der Danatbank
und der Dresdner Bank werden in dem außerordentlichen
Verhältnis von 10 zu 3 zusammengelegt, so daß für 10 000
Mark alte Aktien nur 3000 Mark neue gegeben werden,
7000 Mark also glatt verloren sind. Die Deutsche Bank
kann sich eine etwas günstigere Zusammenlegungsquote ge¬
statten, nämlich5-2, so daß 5000 Mark alte Aktien zum
Bezüge von 2000 Mark neuer berechtigen. Die Deutsche
Bank wird auch die einzige deutsche Großbank sein, die
noch ihren privaten  Charakter behält. Daneben erfolgt
die Fusion des Barmer Bankvereins mit der Commerz-
und Privatbank, und hier wird die Zusammenlegungs¬
quote 10:3 für die Coinmerzbonk betragen, der Barmer
Bankverein wird fein Kapital erhalten können.

Die neue, aus der Zusammenlegung der Danatbank
und Dresdener Bank entstehende Bank, ebenso die durch die
Zusammenlegung de sBarmer Bankvereins mit der Com-
nlerzbank erfolgende neue Schaffung einer Großbank, die
aber in ihrem Ausmaß gegenüber den anderen zurücksteht,
werden nur durchR e :chs h i l f e den Aufbau vollziehen
und ihre Funktionen weiter aust.ben können. Diese Reichs-
Hilfe wird in der Form geschehen daß dieG o l ddi s ko n t-
bank  die Gelder zur Verfügung itellt, die zur Bezahlung
der neuen Aktien, die den znfammengefchnittenen Kapital-
bestand der Bank wieder auffüllen sollen, erforderlich sind.
So hat denn auch>etzt die Golddiskontbank eine General¬
versammlung auf den 16. März einberufen, in welcher die
Verdoppelung des Kapitals, das gegenwärtig aus 100 Mil¬
lionen Mark Namensaktien und 100 Millionen Inhaber-
Aktien sich zusammensetzt, vorgeschlagen werden soll, so daß
also die Golddiskontbank künftig ein Kapital von 400 Mil¬
lionen Mark hätte. Die Rückendeckung geschieht durch die
R e i chs ba n k, welche die Mittel zu diesen Transaktionen
aus den Zinsgewinnen des letzten Jahres, den Erträgnis¬
sen aus den Münzgeschäftenund anderen Umsätzen ge¬
winnt.

Wir fassen zusammen: Die vorgenommenen Abschrei¬
bungen und Rückstellungen betragen etwa eine Milliarde
Reichsmark, etwa 400 Millionen neuer Mittel fließen den
Banken vom Reich und von der Golddiskontbank zu. wäh¬
rend von privater Seite 80 Millionen aufgebracht werden
sollen. Mit dieser Radikalkur, von der einiae kleinere
Banken im Reich, die liquider waren als die Groß¬
betriebe, nicht betroffen wurden, hofft man die Grundlage
für e i n gesundes,  arbeitsfähiges Bankwesen geschaffen
Zu haben, das feine Mission gegenüber der Gesamtwirtschaft
erfüllen kann. Denn die Banken sind in wirtschaftlichem
Sinne ebensosehr ein Schlüsfelgewerbe, wie etwa das Bau¬
wesen für die Handwerker. Wenn sie nicht arbeiten kön¬
nen, steht die Wirtschaft still, wenn ihre Mittel so beschränkt
sind, wie im letzten Jahre, muß es als ausgeschlossen be¬
zeichnet werden, daß sie durch Kredite die Ankurbelung be¬
wirken, die wir so dringend nötig brauchen. Nun hebt also
eine neue Aera  im deutschen Bank- und Wirtschafts¬
leben an. Ihr Kennzeichen ist, daß die jetzt größte deut¬
sche Bank — die Dresdner Bank — fast völlig dem
Reiche gehört und dak die Commerzbank  erhebliche

—r. Der älteste Mann Deutschlands gestorben. Erft
dieser Tage berichteten die Blätter — auch dieFlörsheimer
Ztg brachte die Notiz — daß der „Methusalem des Wester¬
waldes", Herr Peter Schupp in Baumbach bei Montabaur
der als die älteste Persönlichkeit Deutschlands galt, in noch
verhältnismäßig guter Verfassung seinen 104. Geburtstag
gefeiert habe. Von nah und fern wurde der Jubilar aus
diesem wirklich seltenen Anlaß mit den besten Wünschen für
ein ferneres Wohlergehen bedacht. Diese Wünsche haben
sich leider nicht erfüllt; denn nach einer Mitteilung des Bür¬
germeisters in Baumbach ist der altehrwürdige Greis jetzt
gestorben.

Verpflichtungen an das' Reich hat. Ob dieser Zustand an
sich erfreulich ist, steht hier nicht zur Erörterung. Ueberdies
besteht er nun einmal. Wie lange, läßt sich heute noch nicht
absehen. Jedenfalls hat das Reich eine neue, schwere Ver-
antwortung auf sich genommen— auf sich nehmen müs¬
sen,  denn ein Zusammenbruch der Banken, der ja sonst
unvermeidlich gewesen wäre, hätte einfach katastrophale
Folgen für die gesamte deutsche Volkswirtschaft gehabt.

Am 4. März ist derA u s l a n ds kr ed i t derR e mH s-
ba n k in Höhe von 100 Millionen Dollars wieder einmal
abgelaufen. Wie beim letzten Mal, macht auch jetzt wieder
Frankreich  Schwierigkeiten wegen der Verlängerung
seiner Quote in Höhe von 25 Millionen Dollars. Engli¬
sche Mitteilungen wollten wissen, daß dieser Betrag von an¬
derer Seite übernommen würde. Diese Meldungen bestätig¬
ten sich jedoch nicht. Die wahrscheinliche Regelung wird die
sein, daß zehn Prozent abgetragen werden, und daß
Frankreich auf dieser Basis der Verlängerung des Kredits
um drei Monate zustimmt. Sehr erbaulich sind diese Dinge
natürlich gerade nicht. Aber angesichts der deutschen Kapi¬
talarmut ist eben nichts anderes zu machen!

Schmierigkeitengibt es auch— wir wiesen schon ein¬
mal darauf hin — bei den großen deutschen Schiffahrtsge¬
sellschaftenHa p a g und Norddeutscher Lloyd.  Die
Verhandlungen wegen einer Bereinigung der Bilanzen
stehen vor dem Abschluß. Die Mitteilungen aber, daß
die Aktien Hapag-Lloyd im Verhältnis von 2:1 zusammsn-
gelegt werden, sind im Augenblick noch nicht bestätigt. Die
Schwierigkeiten liegen darin, daß auch hier das Reich
für die Vereinigung dieser Dinge um Unterstützung ange-
gangen worden ist. Eine Entscheidung ist noch nicht gefällt.
Ueberall soll das Reich— lies: die Steuerzahler! — hel¬
fen!

LsSKlSS
Flörsheim a. M.» den 25. Februar 1932

Arbeit. Durch Vermittlung des Vereins Alter Ka¬
meraden sollen etwa 20 junge Leute von hier für etwa
4 Wochen Arbeit finden. Das Mainufer soll gründlich
Hergericht weiden.

Das Mge des M.
Noma» von Edmund  S a bot t.

Copyright by g LcH « reifer. ©. m. b.H.. Rabatt.
Ellinor betrachtete das Stück von allen Seiten,

prüfte den Bruch , wog es in der Hand und sah ihn achsel¬
zuckend an : „Ich weiß nicht . Es sieht beinahe aus wie
stark oxydiertes Aluminium , aber der Bruch ist anders
und auch die Oberfläche . AbeL das spezifische Gewicht
ist ungefähr das gleiche."

„Es ist drei Prozent schwerer als unsere Aluminium-
slMiermig."

„Nun ja , aber was ist cs denn nun für ein Mate¬
rial ? "

Bernick gab ihr die Erklärung , und sie hörte mir gro¬
ßen Augen zu . Sie ließ sich erzählen , daß das Mate¬
rial als Baustoff für einen neuen Flugzeugtyp dienen
solle , daß Oppen bereits mit den Vorarbeiten beschäftigt
sei und daß die Entscheidung im Herbst , wenn Mac Gar-
ron nach Europa kanr , fallen müsse.

Ellinors Blicke wanderten von Oppen p Bernick und
von Bernick 'zu Oppen . Plötzlich reichte sie beiden die
Hände und schüttelte sie kräftig : „Ich ivünsche Ihnen
Erfolg , Ihnen allen beiden , und ich bin glücklich, daß es
mir möglich ist, Ihnen mitznhelfen , soweit es in meinen
Kräften steht . Nun wird mir meine Arbeit noch viel
mehr Freude machen als bisher , denn nun weiß ich, daß
cs um etwas Großes gehen soll, und daß wir alle auf
dem Posten sein müssen , um es zu erreichen . Und ich
danke Ihnen auch , daß Sie mich Mitarbeiten lassen !"

Oppen breitete Zeichnungen vor ihr aus und er¬
läuterte sie ihr , er versprach auch, ihr den Motor zu zei¬
gen , der sich in der Köpenickcr Werkstatt in Arbeit befand
und in etwa vierzehn Tagen auf den Bremsstand kommen
sollte . Natürlich würde es noch Aenderungen geben , da
man darauf Bedacht nehmen mußte , den Brennstoffver¬
brauch noch weiter herabzusetzen . Ellinor hörte verwirrt
Fachausdrücke und mathematische Formeln , von denen sie
nichts verstand , aber es erwachte in ihr das heiße Be¬
mühen , sich alles das , was Oppen beschäftigte , sich selbst
zu eigen zu machen und teilzuhaben an dem großen Er¬
folge , der unbedingt kommen mußte . Sie wollte wissen,
was das für eine Maschine war , die sich im Herbste zum
Wettbewerb in die Luft erheben sollte ; sie wollte wissen,
um welche Fragen es sich handelte , welche Mängel abge¬
stellt werden mußten , welche Umstände die Leistungs-

Todesfälle. Es starb nach langem, schweren Le>̂^Alter von 47 Jahren, Ernestine Morgenstern grb
•• i s. . - e. - r. - c. - rx 'T\ : „ ctturfi " ugärtner, in der Kirchstraße wohnhaft. Die Bee' 1

findet am Samstag statt. — Ferner starb Herr |e ^
Fritz, in der Hauptstraße wohnhaft, nach längereickj^ ,
im Alter von 62 Jahren. Die Beerdigung fckst̂
Samstag statt. — Die Heimgegangenen mögen inf me  ,
ruhen!

Mattheis brichi's Eis.
I, uv
men.
.stich,

Am Donnerstag , den 2 5. Februar,
Matthias.  Dieser Tag hat schon immer im Baut
eine Rolle gespielt, da man an ihrn erkennen wollte,(
Wetter wird. So sagt eine alte Bauernregel, baßs s'J
einen ganzen Monat später ebenso ist, wie es am .
ihiastage ist. Am bekanntesten aber wurde das alterst
wort: Mattheis  bricht 's Eis.  Das ist ein '
den jeder gern hört, der des Winters Banden übwchei
ist. Denn wenn einmal der Frost, diese stärkste SE "-
winterlichen Regiments, gebrochen ist, wenn einmal
schwindet, dann ist ja der Weg für den Frühling ofst!m‘
frühlingsglüubigsind wir ja alle! mer-

Noch vollzieht sich der Wiedererwcckungsprozeß>ken,
der Natur unseren Augen unsichtbar. Erst gegen Ende wrtvi
zu spüren wir an mancherlei Anzeichen, daß die Sststgl
Pflanzenwelt lebendiger kreisen. Ist einmal das Leche
der Schnee- und Eisdecke frei, dann werden wir dEcktr,
Spuren des Vorfrühlings bald auf Schritt und Tnarcp
gcgnen. Diesen anmutigen Tagen zwischen Hosfnuh- ni
Lcnzcsahnen, aber auch noch zwi chen Stürmen und Wer
fliegt unser Erwarten entgegen. Dann werden wir dt» sak
lings erste, zarte Kinder draußen jubelnd begrüßen.
in einem früh aiifgesproßtenPalmkätzchenzweig, s«
einem über Nacht erblühten S'
Slückicin neuergrünten Rasens.

n
Schon vor einiger Zeit glaubten wir, des Borst
■t 511 Wann mrtrm fluffvlb ht »rAtem zu merken: denn warm flutete der Sonnenschck

und bereits erklangen der Vögel erste Frühlingslied̂^Wunder, daß wir der bewährten Bauernregel gernv>'. . •
und ihr glauben, wenn sie verkündigt: Mattheis brW''
Freilich hat die alte Regel auch einen Nachsatz:
t ei n's, so macht er eins !" Was bedeuten soll, n
Winter, wenn er bis jetzt noch nicht„Eis und Schnee,.»^
gestreut hat", es noch nachträglich tun wird. '^

*-•) 2!
*** Preissenkung im Sattlergewrrbe. Amtlich®ve n

geteilt: Die Verhandlungen des Reichskommisiars füst
Überwachung mit den Vertretern des S a t t l erhan
haben zu folgenden Ergebnissen geführt: Das Sättig,
werk ist bereit, die Pauschalsätze für die laufenden* “ ;
mit der Landwirtschaft,  die auf der Basis ^ g,
Reichsoerband deutscher Sattler-, Polsterer- und % \
meister mit dem Märkischen Landbund im Jahre m
Pferd und Jahr errechneten und vereinbarten Pck'^ 'si.
geschlossen wurden, mit sofortiger Wirkung um 10,
511 senken.  Der Pauschalpreis in Verträgen , die aP ^
niedrigeren Basis abgeschlossen sind, erfährt keinê
derung. Außerdem wird das Sattlsrhandwert die
tigen Preise für dieR ep a ra t uren um 10 v. H. eck, . »

*** Erste Hilfe bei Brandwunden. Wer am Hck.
tiert, wird auch bei großer Vorsicht nicht immer eilst, "
wunde vermeiden können. Niemals soll man diese inst
Wasser behandeln. Ein bewährtes Mittel ist, die vst
Stelle sofort mit Mehl zu bestäuben, so daß sie oollstös
deckt ist. Das Brennen wird sofort Nachlassen. Diese'
behandlung hat große Vorzüge gegenüber jeder and!;*̂
Handlungsweise. Man kann aber auch einige Trost!
auf die verbrannte Stelle träufeln, wodurch die Heu
schleunigt wird. Das dritte Mittel ist, aus einem©
der Schale haftende Jnnenhaut herauszutrennen und
der feuchten Seite auf die Haut zu legen. Dieses
pflaster muß dann so lange auf der Wunde bleu
die Haut darunter sich erneuert hat. lm >

* chen,
Auszahlung der Militärrenten. Das Posta lUsordr

die Militäroerjorgungsgebührnisse für Monat
(TZ ^ X ^ — S. ... „ .. o ioSamstag, den 27. Februar von 8—12 Uhr aus. chsi

Die große Anzahl blutarmer und bleichfüchtig'Woi
rufstätigen, viele überarbeitete und nervöse Männäderlic
uns, daß die Kriegsjahre große und schwere Spurckhhän
lassen haben. Der Körper wurde durch die große Ee un
Aufregung, die vielen Entbehrungen entkräftet, inft'tte z

^üete
cheste

thigkeit des Motors herabsetzen , welche Möglichkeit her,
ab , höhere Leistungen zu erzielen . V ui

„Sie müssen mir das alles erklären , Herr Omasse:
at sie inständig . „Und ich ivill mir Mühe geben , >re I
chst viel davon zu begreifen ." ?

Sie hob ihr gerötetes , von blonden Haaren geE unJ
Besicht zu ihm empor , und Oppen sah sie naMien
nb lächelnd an . Hatte es nicht einmal eine Fckhten.
eben , die seine Arbeit verwünschte und der es Wir l
aß er mit roten , zerarbeiteten Händen zu ihr geko' mten
mr ? Rief es nicht manchmal noch aus einer ferw' ^n j
imenmg und nannte einen kleinen geliebten A
rlja ? Kleine , süße Elja ? Mer

„Sie dürfen nicht mißtrauisch sein gegen micktze, g
Minor . „Wenn ich Ihnen auch nicht helfen kann , drück
en Sie mich doch aber wenigstens teilnehmen an t bej
lrbeit , Herr Oppen ." 'nsfä

Er schüttelte den Kopf und fand sich wieder '"P u.
Besicht zurecht , das zu ihm erhoben war.

„Gewiß , Fräulein von Roth . Morgen fahrck,ats
leide hinaus nach Köpenick , und ich werde Ihne '' (
eigen . " J .

„O , vielen Dank , Herr Oppen ! Ich freue
larauf !" ^ Luche

Am nächsten Tage führte Oppen Ellinor du . gg,
leine Werkstatt in Köpenick . Er erklärte ihr o^ k  so
es Modells und der Zeichnungen den Motor " V- W_x Hin h
pparat , soweit die Konstruktion schon feststand , j in b
is alles mit großem Stolz und freute sich, als \ die
e Werkstatt voller Bewunderung für ihn und " "
nanderwirbelnden Gedanken verließ . s

tF-ortseyuna folgt. log n



pej!65  für Jedermann notwendig , seinen Körper zu prüfen,
aetz,selben neue Kraft zuzuführen , um aus diese Weise diesen
« ./,'erstandsfähig zu machen. Nur ein gesunder Körper kann
. E" gesunden Geist haben und nur dieser ist in der Lage,

; ent -5 Aufgaben zu erfüllen , die ein jeder auch zu erfüllen hat.
" -j >̂iferin eine Ovolccithineisenverbindung verbessert das Blut,

Ls * die Körperkräfte , gibt neuen Lebensmut , deshalb ver-
mie niemand , von Zeit zu Zeit eine Leciferinkur zu ma-
t, um auf diese Weise die verlorenen Kräfte wieder zu ge-
men. Leciferin ist in allen Apotheken und Drogerien er¬

blich, schmeckt sehr angenehm , inacht nicht korpulent.

l“i 6nilteii)»!ip|pi?l
ry-'S-«9Slörsöeim- S.6.S»rl RW« k!i»
a[teffii« alle » Sportlern bekannt , steigt am kommenden Sonn¬
ein ' Uh Wiesbadener Stadion an der Erbenheimerstraße der

gb-lscheidungskampf um die Meisterschaft des Kreises Wies-
Spen . Für beide Parteien geht es um Sein oder Nichtsein,

nal kwohi Flörsheim in der Saison nicht ein einziges Spiel ver-
I off' Wo heute die Rüsselsheimer besser gerüstet als dieFIörs-

mer. Man kann zu einem großen Schlage nur dann aus-
>cß Mn , wenn man in den eigenen Reihen einig ist. Für den
nd- Mtverein gibt es nur eine Frage das wirklich beste Mann
e Eaftsgefüge auf die Beine zu bringen ! Hier mutz das Jn-
; L^ ste oder die Sympathie des Einzelnen hinter dem Ziele
r d-ucktreten. Darum rüstet statt rastet ! !— Abfahrt ab Ra-
b Mauplatz 130 . Anhänger können dort ebenfalls für 90
'W ; hhch Wiesbaden gelangen . Karten sind ain Post-
nd Liter zu losen. Die Schüler spielen vorher gegen Rüsselsh .' im
r d-" fahren 12,30 Uhr ab Nathenauplatz.
ützeh

Aus dev Amgsssas
schst̂ '^ fh^ ^ en . (A u f l ö s u n g d e s G e m e i n d e r a t s ?)
-liedif zü̂ rfelben fmdet eine Gsmeinderatssitzung statt , aus
m D<!.>inh ^ p Su rj3ItulI9 u . a. die Frage der Auslösung des Ge-
briK" ^ steht . Da die bürgerlichen und sozialdemokrati-
i " ^ niŝ n^ ^ Erdes Gemeinderats , die zusammen den Kom-
o!l, Segenuber d,e Mehrheit bilden , verschiedenen Sit-
ch" " ' iiter mit erf "j rte  der kommunistische Bürger-

könne» Öem ,ê l9en ^emeinderat nicht weiter arbeiten

ch Geldstrafe für Schwarz-
5 sichre -Ilten Große Strafkammer verurteilte den 35
" " .mn in der^ N -,-. ? 0^ e.h' ien Heinrich Klasen aus Buden-

re e . 0 ' ^wHlprocyene Kaufmann Salto Seliam
& «Sa
S, S' »»ä ?SW,äW 1.

'•|fe iÄr ,lefe S5ÄSÄ '6Ä
O 111 j >i.,■. !
e vä
-llsts;
lese-

Geschithix des letzte«
A « «vmarmev Gesa «»- «nd
*i  Gebetb ««hes.

1282
DIelt (Schluß .)

ltzen, erllch ^ r^ Kurfürll Ultb bsr  Knickerei
itgturorbnung in nackitebmE ®™bricb 5lnr[  Joseph eine kr
' SWir Friedrich N Wortlaut (Auszug ) :
s n Stuhls -u K hon Gottes Gnaden des I

chs durch Germanien bes beiIi9en  römist
chtiMorms etc S efP„V 3fan^ r unb  Kurfürst auch Bist
änn^ erlich aber allen und SS kund allermännig
>ure»chhändlern wo r^ en  Buchdruckern , Buchbindern i
e u^ und Kmthume M ^ ^ ^ c 2 rten  dieselben in unser »» E
inftlrre zu bieiiaen , ^ besessen sein mögen . Demnach 1'
^ete Kon i ' ^ nhausc und Hospital St . Rochus v
^gestalten das ° E S ' ^ ^ gst ^ /vernehmen g'egeb
hkc'it herausaekomnmno - und Erlaubniß der Obern ku

h - »d N °,.° chrifttatholifchec
Op'fasser wmmli ™ s Uor bte  Mainzer Erzdiöcese von des

bem 're lana Armenhauses der darin bereits vi
3 und Absetzung ^üb-r? ĉ ^ ^ 3Ur ""einigen Druckeför

§of Ciiaiif,S uberlassen worden seyetc . . die . .St . Ü
und die VerbreiUm ^ mtt eincm  Privilegjum zrr vei

aWien in Unkev,, » , ' g , aus wärtiger und fremder Ere
Fehlen . Girlanden zu verbieten gnädigst geruh

gekl>>mten ^ Cchultb °iken ^ „ aS e!L unb  ! eben »nsern Obern - u
erü ^ rn gnädigst i l Ur!rl Scti ^ cn, auch andern Befeh
, rMd St . Nochum ba&  lie mehrgedachtesHof
' ' Mg und sCr? ;*,»:* - 1 bleler  unserer ihm erteilten Bcgn

. . êinerlei Weise bK^S^ ^ schützen und schirmen, darwit
inchste, acstatte ., c? ^ °" 'b " och daß es von anderen c
nn - drückliche jedesmal schleunige nnd nä
an t dessen NoE, !^ Zerfahren lassen, auch mit und l

msfälle oos,n - ^ern bic  verfallende Strafe und Konst
.r u w behorsamst berichten stllen . &
1 rschriebe , ,„? mber f)abcn  Wir diesen Brief eigenhänd

„lich aurdr 'uck̂ s " User Kazleisekretsinsigel demselben w
-h^ ' iats Decemu!/ ^ ^ ' sc 9eBe,t  Mainz den 24ten d
)nch iL 8 1181 ' Friedrich Karl Joseph,

Kurfürst.

sr1/ ! -11! bstten Willen des Verfassers und der Bische
buchekem h™: i ]0llt  mit  der Herausgabe des neuen E

düst aünttm ? willkommenes Geschenk zu bieten , fand dies
aN.'e so , ? e Aufnahme , eben deshalb , weil man die de
pH Wi ^ ?.gewordenen lateinischen Gesänge ganz ausgemei

. ki W ' r fmden daher bald nach der Einführung des B%4 bie Älim-£”? iele Berichte der Pfarrer und Dechantl
'̂ it i uns ^ rhu'rerigkeiten beim Gesang nach dem neuen Buch

01  Nesse £ Sr? Ste. ^ ^ lchte aus der Umgegend näher,
. firL ;; r A lu-rs ^etm- H °chh°im. Weilbach und Edder
)ok? sich Beschwerden vor , so daß anzunehm,

an sich hier bald mit der Tatsache abgefundcn hatt

jfteüu 'MjxckßüMm von, NfÄGGg sWürze
vncP/.iK(̂ m Sie von Jfpcê UcUidßer auch

L

NaubrröerfaA auf eine Frau.
Einer der Täler auf der Flucht in der Nidda ertrunken.

:: Harheim. Zwei junge Burschen versuchten einen
Raubübersall auf eine alleinstehende ältere Frau . In der
Taunusstraße liegt ein kleines Häuschen, das von der 50»
jährigen Frau Gäbet bewohnt wird . Als Frau Göbel mit
dem Biehfüttern beschäftigt war , bemerkte sie in der Scheune
zwei fremde Leute, die über sie herfielen und sie zu Boden
schlugen. Nie Uebersallene wehrte sich und die beiden Bur¬
schen ergriffen die Flucht, verfolgt von einigen Bauern . Ais
die beiden an die Nidda kamen, blieb ihnen keine andere
Wahl , als in das eiskalte Wasser zu springen . Einer der
beiden erreichte glücklich dag andere Ufer und setzte seine
Flucht nach Preungesheim fort. Der andere war unterge¬
gangen und blieb verschwunden. In Preungesheim konnte
der fliehende Räuber von einem polizeibeamien fesigenow-
men werden.

Der Sprendlinger Biord vor dem Schwurgericht.
( :) Darmstadt . Vor dem Darmstädter Schwurgericht be¬

gann der große Prozeß um den Sprendlinger Mord , dessen
Geschehen und Entdeckung als grausige Sensation noch in
guter Erinnerung sein dürfte . In den frühen Morgenstun¬
den des 12. November 1930 wurde die aus Polen stam¬
mende Ehefrau Stanislava Vaumgarten von ihrem Ehe¬
mann und bei tätiger Mithilfe van Verwandten erschlagen
und die Leiche in einem im Garten schon gegrabenen Loch
verscharrt . Die Tote wurde als vermißt gemeldet . Der
Ehemann Vaumgarten unternahm auch Reisen , um die a :-.-
geblich Verschwundene zu identifizieren , sobald irgendwo
eine Frauenleiche gefunden wurde . Die Mordsache schien
im Dunkeln bleiben zu wollen , bis an Pfingsten 1931 sich
eine Mittäterin , die Schwester des Vaumgarten , die mit
dem ebenfalls wegen Mittäterschaft angeklagten Heinrich
Brandt verheiratet war , im Darmstädter Landgerichtsge¬
fängnis erhängte , sie war in Untersuchunngshaft , weil sie
ihre kleines Kind erwürgt hatte . Sie hinterließ Briefe , die
Licht in das Dunkel brachten , aber als alleinigen Schuldigen
und Täter den eigenen Mann bezeichneten . Es war in den
Briefen auch die Grabstelle angegeben . Durch das Landes¬
kriminalamt wurde der Sache nachgegangen und man ent¬
deckte die Leiche. Vor dem Schwurgericht stehen als Ange¬
klagte : der Ehemann der Ermordeten , der Arbeiter Frieö-

r rid ) Baumgarten , dessen Schwager , der Arbeiter Hein ' ich
! Brandt , die Schwester des Hauptangeklagten , die Ehefrau

Gertrude Baumeister.

Dagegen wirbelte in Wicker die Einführung des neuen Ge¬
sangbuches vielen Staub auf und inachte dem dortigen kranken
Pfarrer das Leben sauer . Der Schultheiß Aliendorf ver¬
sammelte 1792 die Gemeinde um sie gegen den Pfarrer aus¬
zuwiegeln, weil dieser gemäß der Verfügung des Erzbischofs
nur den deutschen Gesang gebrauchen ließ . In bi .fcn Ver¬
sammlungen gebrauchte der Schultheiß spöttische Nedensarten
über den Pfarrer und rügte es, daß der Synod nicht einge¬
rufen wurde . Er sagte aus , daß er schon immer ein heimlicher
Gegner des deutschen Gesanges gewesen sei. Der Pfarrer
war seit Jahren krank und hielt sich auf seine eigenen Kosten
einen Kaplan . Der Pfarrer rechtfertigt sich und sagt aus , daß
der Synod (gemeint ist die allmonatliche örtliche Versamm¬
lung von Pfarrer , Lehrer , Schultheiß , Ürtsvorstand und Kir-
chenjuranten ) zwar inehrmals nicht stattgefunden habe . Doch
wenn dieses der Fall war , habe der Schultheiß immer gefehlt
und zwar aus dem Grunde „weil der Pfarrer nach dem Sy¬
nod keinen Wein ausgestellt habe ."

Der Pfarrer habe mit den übrigen Synodalen versucht,
den Schultheißen wieder zur Teilnahme zu veranlassen und als
Lokal . statt dem Pfarrhause die Sakristei vorgeschlagen , die¬
ses sei jedoch nicht angenommen worden , er habe sich immer
bemüht , in Kirche und Schute die gebührende Ordnung zu
halten . Die ihm nachgesagten Schimpsworte habe weder er
noch der Kaplan gebraucht . Dagegen habe der Schultheiß sich
auf dem Kirchhofe bei allen Leuten spöttisch über den Pfar¬
rer geäußert und gesagt , wenn beim Segen nicht lateinisch
gesungen werde , würde er ihn verklagen . Der Bürgermeister
Lorenz Schott bezeugt diese Aussage . Der Pfarrer rechtfer¬
tigt sich, er sei schon seit Jahren krank und müsse den Got¬
tesdienst manchmal etwas abkürzen 'weil er nicht lange ste¬
hen und singen könne.

Doch der streitbare Schultheiß schürte weiter und gibt an,
daß der Pfarrer nicht lange genug läuten ließe, so daß nicht
alle Leute in die Kirche kämen.

Der Pfarrer sagt aus , daß nur das Läuten beim Magni-
fikat abgekürzt werde , well die Glocken im Ehor aezogen wür¬
den, wo der Priester knie. Die Decke sei aber so schadhaft' und
baufällig , daß der Speiß herunterfalle und für den Geistlichen
große Eefabr beim Läuten bringe und Störung des Gottes¬
dienstes zu befürchten fei. Doch der Schultheiß schürt weiter,
scheint aber bei den Einwohnern keinem Anhang mehr ge¬
funden zu haben.

Am 4. Februar 1793 endet der Leidensweg des Pfarrers
durch den Tod . — In Marrheinr erklärten 1792 die Chor¬
sänger nicht rnehr mit dem Schulmeister singen zu wollen und
verlangen , daß dieser aus dem Ort zieht.

In Königstein erhält der Lehrer 2 Gulden Belohnung , weil
er sich bei der Einführung des deutschen Gesangbuches viele
Mühe gegeben habe . Sein Antrag auf höhere Besoldung wird
abgelehnt , well der Schulmeister noch Noiari und Advokat
sei und in seinen Schrifteingaben sehr bissig werde . Es wer¬
den ihm jedoch noch einmal 15 Gulden Belohnung gegeben.

In Hofheini machen 1791 die Chorsänger Schwierigkeiten.
Es wird erwähnt , daß bei dein deutschen Gesang hf Ge¬
meinde schweige und nur die Orgel spiele. Wenn aber nach
dem alten Gesangbuch gesungen würde , sängen alle mit.

Man sieht aus diesen Berichten , daß die damalige kirchtlche
Verwaltung den Laien etwas zu weit entgegen kain. Es kam

(:) Dsrmstadt . (Beim Glatteis in Gefahr ge-
rate  n .) Am Böllenlaqtor hatte sich ganz plötzlich so starkes
Glatteis gebildet , daß der Heagoinnibus nach Ober -Rrm-
stadt nach mehrmaligen Versuchen — mit etwa 30 Personen
besetzt — die Anhöhe zn erreichen , rutschte und in den Stra¬
ßengraben geriet . Auch ein zweiter Oinnibus konnte nächst
nicht fahren nnd kam ebenfalls dein Straßengraben vedenk«
lich nahe . Während man noch mit den Fahrtveesuchen be-
schä'ftigt war , kam aus entgegengesetzter Richtung ein Per¬
sonenwagen . der auf dem Eis wciterrritjchte iind jchi' ehlich
auf einen Omnibus auffuhr . Personen wurden alüik .' ichev.
weise nicht verletzt.

: : Wiesbaden . (Eine gefährliche Kurve .) Un¬
weit von Bad Schwalbach bei Adolfseck befindet sich eine
gefährliche scharfwinkelige Kurve , in der schon zahlreiche
Autos und Motorradfahrer verunglückt sind. Diese Kurve
hat jetzt wieder ein Opfer gefordert . Als ein Zigarrenvei»
treter aus Weilburg mit feinem Wagen die Kurve nahm,
kam das Auto ins Schleudern und stürzte den 10 m hohen
Felshang hinunter . Das Auto wurde fast völlig zerstört
und der Fahrer schwer verletzt von Passanten geborgen , die
für seine Ueberführung ins Krankenhaus sorgten.

:: Marburg . (Die Kornhau seinbrüche im
Wohratal .) In den Kornbäusern Gewunden und Hals-
darf wurden in den Jahren 1930/31 mehrfach Einbrüche ver-
übt , wobei den Tätern etwa 30 Zentner Weizenmehl , 15
Zentner Sojaschrot . 20 Zentner Korn und einzelne Zentner
Erbsen , Fischmehl usw . im Werte von rund 1000 Mark tn
die Hände fielen . Der Verdacht der Täterschaft lenkte sich
auf einen Landwirt in Wahre und einen Schreiner in Hals-
darf , die beide schon mehrmals wegen Diebstahls vorbestraft
sind. Sie hatten sich vor dem hiesigen Erweiterten Schöf¬
fengericht zu verantworten . Beide stritten die Einbrüche
strickte ab . Zeugenaussagen — insgesamt wurden 27 Zeu¬
gen vernommen — ergaben , daß der Landwirt öfters zu
nächtlicher oder früher Morgenstunde mit beladenem Fuhr¬
werk auf der Landstraße Gemünden —Wohra gesehen wor¬
den ist. Ein bei ihm beschäftigt gewesener junger Knecht hat
auch öfters nachts im Gehöft des Angeklagten mit Frucht
oder Mehl gefüllte Säcke abtragen müssen , deren Herkunst
er sich nicht "erklären konnte . An einen Landwirt aus Schif¬
felbach hat er gelegentlich einmal das Ansinnen gestellt , ihm
bei einem Einbruch behilflich zu sein . Ein anderer Zeuge
hat Mehl bei dem Landwirt gekauft , das sich laut Aufschrift
eines im Mehl Vorgefundenen Zettels als aus der Sinning-
schen Mühle in Grifte stammende erwies . Das Urteil des
Gerichts lautete für den Landwirt auf ein Jahr Gefängnis,
für den Schreiner , dem die Mittäterschaft nicht nachqewiesen
werden konnte , auf Freispruch.

1792 die Besetzung der Stadt Mainz durch die Franzosen und
nach langer Belagerung , die viel Unheil brachte, wurde die
Sadt am 23 . Juli 1793 wieder von der deutschen Armee er¬
obert . Die Franzosen hatten die Geistlichkeit verjagt und einen
unrechtmäßigen Bischof eingesetzt, wodurch natürlich auf kirch¬
lichem Gebiete wieder die größten Nachteile entstanden . Der
Widerstand gegen das neue Gesangbuch war 1797 noch nicht
ganz gebrochen, wie aus einer diesbezügl . Verordnung vom
27 . März ersichtlich ist. Es wird darin bedauert , daß man an
einigen Orten aus Abneigung gegen den deutschen Ge¬
sang den Nachmittagsgot '« dienst verabsäume . Es werden da¬
her die Pfarrer ermächtigt in solchen Fällen ganz nach dek
Mehrheit der Bevölkerung zu verfahren und wieder wie frü¬
her den Gottesdienst mit Choral und Musik zu halten . Auch
in der Schule sollten wieder Choral und Musik gelehrt wer¬
den. Wenn es aber die Gemeinde wolle , dann solle der deut¬
sche Gottesdienst beibehalten werden. Im Allgeineinen hatte
man sich jedoch mit dem neuen Gesangbuch abgefunden und so
konnte dieses bis zum Tode feines Verfassers im Jahre 1810
in der achten Auflage erscheinen.

Die Erzdiöcese Mainz wurde 1802 nach über 1000jährigem
Bestände aufgelöst und eine Neuordnung mar nötig . Die Vk-
kariatssihungen fanden in Frankfurt ain Main statt uud wur¬
den Ende 1803 nach Aschasfenburg verlegt.

Das Kasteter Landtapitel und die rechtsrheinischen Pfar¬
reien wurden auch weiterhin von dort verwaltet und gehörlen
zum Bistum Regensburg . Die nass. Regierung erlaubte sich
jedoch bald allerlei unberechtigte Eingriffe in die kirchlich«
Verwaltung und es entstanden neue Schwierigkeiten . All«
Wallfahrten und Prozessionen wurden verboten . Für Flörs¬
heim die Wallfahrt nach Walldürn und Dieburg , ferner die
Prozession am verlobten Tag . Es entstand ein großes Re-
ligionsgemenge . Der Staat erließ Bestimmungen über die
Taufe , die Ehe . den Gottesdienst : ernannte die Geistlichen usw
Mit der Gründung des Bistums Limburg im Jahre 1827
kam erst eine einheitliche Kirchenverwaltung zustande. Doch
die Einmischungen des nass. Staates dauerten fort und zei¬
tigten noch bedauerliche Folgen . Nach einem Erlasse des Bi¬
schofs Bausch vom 23 . Dez. 1838 wurde das erste L imburger
Gesangbuch ab 1. März 1839 allgemein für den Gottesdienst
vorgeschrieben.

Die bevorstehende Neuauflage des Limburger Gesangbu¬
ches ist nötig , well die alte Auflage schon seit Jahren vergrif¬
fen ist. Es ist aber bei einem solchen kostspieligen Neudruck
selbstverständlich, daß die Mängel in Druck und Tertanord-
nung beseitigt werden und wird daher das neue Gesangbuch
auch manche Aenderung bringen Wir dürfen aber voraus¬
sehen, daß der Hochw. Herr Bischof und seine Berater nur
das Schönste und Beste zur Verherrl ichung des Gottes¬
dienstes und zur Erbauung des Volkes bringen . Das so lange
erwartete neue Gesangbuch wird daher sicher eine gute Aus¬
nahme bei dem katholischen Volke finden.

Bestellungen auf das

Heue £ imhmsee  Gesansbmtz
das in Kürze erscheint , Ganzleinen , Notschnitt 2.50 Rm.
und beffere Ausführungen , nimmt entgegen

Buchhandlung Heinrich Dreisbach , Flörsheim
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Am Mittwoch , den 2. März 1832, nachmittags um 3
Uhr findet in der Riedfchuls die Mutterberatungsstunde
statt.

Flörsheim am Main , den 28. Februar 1932.
Lauch Bürgermeister.

Todes - Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern
Abend 8 Uhr meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Schwägerin , Schwerter und Tante , Frau

Ernestine Mustern
geb . Weingärtner

im Alter von 47 Jahren , wohlversehen mit den
hl . Sterbesakramenten nach langen , schweren Leiden
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :
Georg Morgenstern u . Kinder

Die Beerdigung findet am Samstag Nachmittag
4 Uhr , vom Trauerhause , Kirchgasse 8, aus statt.
1. Seelenamt Samstag Vormittag 7 Uhr.

Flörsheim , Köln , Metlach (Saargebiet ) Wiesba¬
den , Hamborn , Kierdorf , den 25. Februar 1932.

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Sottesdlenst

Freitag 6.30 Uhr 2. Eeelenamt f. Eg . Friedrich Schleidt,
7 Uhr Jahramt für Philipp Wagner

Samstag 6.30 Uhr 2. Seelenamt für Johann Breckheimer
7 Uhr 1. Seelenamt für Ernestine Morgenstern

Israel . Gottesdienst f. Flörsheim , Eddersheim u. Weilbarb
Samstäg , den 27. Februar 1932. Sabbat : Ki-Sfio

5 30 Uhr Varabendgottesdienst
8.00 Uhr Morgengnttesdiensl
21.0 Uhr Minchagebet,
6.50 Uhr Sabattausgang.

Zn Mm
erhalten Sie vom 24. Febr . bis 2. März 32

bei Einkauf von

l K ,TaMtnavsavrns
«Gefoftttecfe “ «>,60 ,

gratis
2» .„«ketaa Vevle" !

Flörsheima. m.  Grabenstrasse 18

Kevve« Nullovev ovneÄvmel
die svetze Mode!
kleine Wolle  das Stück nur 8 .5C

D Mannheimer
Höchsta. t« . MSrshekma. m.

WAHRE GESCHICHTEN
' . . .vr>

Die Zeitschrift
der Erlebnisse

Soeben erschien ein neues Heft]
50 Pt Oberall *u haben 50 Pf.

DR . SELLE- EYSLER A. Q. . BERLIN SW 68

ScfiiileraufnaOme zu  Öfter» 1932
Zur Aufnahme in die Grundschule sind alle Kinder,

die vor dem 1. Juli 1926 geboren sind, also bis zum 30.
Juni 1932 das 6. Lebensjahr vollenden , anzumelden und
zwar vom

16. bis 20. Februar 1932
in der Riedschule, nachm, von 2.30 bis 3.30 Uhr.

Kinder , die das schulpflichtige Alter noch nicht erreicht

haben , können für die (Grundschule angemeldct
wenn sie bis zum

30. September 1932
das 6. Lebensjahr vollenden . Die Aufnahme btcfci
der ist abhängig davon , daß sie die für den CckM,
erforderliche geistige und körperliche Reife besitzen.
Impfschein ist vorzulegen.

Auswärts  geborene Kinder sind anzumelden>
Vorlage des Geburtsscheines und Impfscheines.

Der Schulleiter : Fluch Rê \

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme bei dem Tode und

der Beerdigung meiner lieben , guten , unvergeßlichen Gattin , unserer
guten Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin und
Tante Frau

Katharina Margarethe Nauheimer
geh. Beckhaus

sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank . Ganz besonderen Dank der
werten Geistlichkeit , den barmh Schwestern , der werten Nachbarschaft,
sowie allen denen , die der Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben.
Dank auch für die vielen Kranz - und Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen :
• Johann Lorenz Nauheimer und Kinder

Flörsheim , Hochheim , Mainz , den 24 . Februar 1932.
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nur beste Qualität geputzt per Pfd . 30 Pfg

MH. Fiesen
Hauptstraße 31

Telefon 94
Eisenbahnstr . 41

Telefon 61

KOSTENLOS
llal . rn wir lad . Rundfunkhärei
»In» Prooanummar da,
offizlallen Programm - Zeltun$

SOdwestd . Rundfunk - Zeitung
Schreiben Sie sofort an :

SB Z,  FRANKFURT AM MAIrf
BIDcherstrafje 20/22

mit besten Edelsorten
zu verpachten.
Näheres im Verlag der
Zeitung.

Frisch von der See

Die Pfalz  brennt!
Wann !? — das erfahren Sie in unserer
neuesten Sonntagsbeilage

DER SONNTAG"

Leheidlriichs labiiau

MM HM

Rundfunk-Programme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Südweftfunl).

Jeden Werktag wiedcrkrhrende Programninuinmern : 6.15
Wettermeldung, anschließend Morgengyninastik l ; 6.45 Mor¬
gengymnastik II; 7.15 Wetterbericht, anschließend Frühkon-
zeit; 7.55 Wasserstandsmeldungen; 12 Zeitangabe, Wirtschafts¬
meldungen; 12.05 Konzert; 12.40 Nachrichten, Wetter ; 12.55
Nauener Zeitzeichen; 13.05 Mittagskonzert; 13.50 Nachrichten;
14 Werbekonzert; 14.45 Eichener Wetterbericht; 15.05 Zeit,
Wirtschaftsmeldunaen; 16.55 Nachttchten; 17 Nachmittags-
konzert; 13.30 Wirtschaftsmeldungen: 19.30 Nachrichten.

Donnerstag , 25. Februar : 15.30 Jugendstunde; 16.40
Zeitfragen; 19.05 „George Washington", Vortrag ; 19.35
„Haydn", Vortrag ; 20.05 Nobelpreisträger; 20.30 „Brücke
und Damm"; 22.30 Nachrichten; 22.50 Unterhaltungskonzert.

Freitag , 26. Februar : 18.40 Aerzteoortrag; 19.05 Nach-
cichten; 19.15 Unterhaltungskonzert; 20.15 „Der Strom ";
21.45 Violinmusik; 22.25 Nachrichten; 22.40 Tanzmusik.

Samstag , 27. Februar : 10.20 Schulfunk; 15.15 Ju-« unde;16.20 Nachmittagskonzert:18.40„Der Himmel
kürz und April", Vortrag ; 19 Haydn-Reliquien; 19.35

Vichtergalerie; 20.05 Bunter Abend; 23 Tanzmusik.

Ständige Nuswöhl!
ca . 150 moderne

Kinder - W agen
- von RM. 49 - an

Klapp - Wagen
von RM. 35-  an

Wochenendwageii
von RM. 12 .-  an

MWt
koch- und bratfertig ^

ohne Haut und Erähl ^^

Ä . « Ü « O
Mainz

Markt 37
Zustellung frei Haus!

uiursiabscliiag aD Donner
frische Leber-u.Blutwurstp-ri-
frische Ftcischuiursi. . ‘ J
irische PreßHopi. . . *nsi
Zungen- und schlnKenuuirsi 291
SEimieinemeitumrsi. . %ung.
rohenu.ßeKocht.Schinnen 'kJ*

Alles prima Qualität

matzgereiA. Ha&snti„̂SteWickererstrasse 5

Die preiswerte  Margarine für An¬
spruchsvolle ! Zur Einführung geben wir
vom 24. Febr . bis einschl . 2. März bei

Einkauf von einem Pfund

f t bet

Ulerfruchtmarmeiade Pfd. 38
Uierfruchtmarmelade2Pfd. Eimer 72
Aprikosen getr Pfd. 60
Speck, fetter . Pfd 52
Piockimirst. Pfd.ioS
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ist wieder eingetroffen!
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im ganzen Fisch
im Ausschnitt
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Verlangen Sie Rabattmarken.

aisdia

trag
da s
der
renk
öaal.
Antr
inge
eich1
en i
dem
ung

rte
und
Wirt!

die s

jU= Latscha liefert lefcensm 'r#* 1


	[Seite 112]
	[Seite 113]
	[Seite 114]
	[Seite 115]

